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Wir sind die jungen Schweizer

i.
On (anger, fcfjier enblofer Holonne fteîgt eine

junge ©djar im ©änfemarfdj auf bem fdjmalen
©aumtoeg gegen bie (ßaghölje hinan, einer in bie

Stapfen bed anbern tretenb. ©djtoer brücft ber

getotdjtige Sviicffacf, unb toie SReffer fcfjneiben bie

(Riemen in bie an foldje Äaft nid)t getoöhnten
©djultern ein. Söie mandjed Auge blicft feljn-
fücf)tig in bie iQo(je, bem giel entgegen. (Dort auf
bem ©rat, too bie ©onne fidj eben 3um Abfdjieb-
nehmen anfdjidt, toollen fie heute übernachten.
(Rod) aber gilt ed audguljarren unb 3U fteigen.
deiner fagt ein SBort, jeber ift mit fid) fetbft be-

fdjäftigt, unb mit ber audgetrocfneten Heïjle noch

311 fingen, ba3u fehlt jegtidje Hüft. (Rur bad ein-
tönige ©eHapper bed fdjtoargen Hocfjfeffeld, ber
toie ein Heiner Hxufel auf bem 23ucfe( eines ber
23uben "^ocft, ift 3U berneljmen. 0er Bailjrer, toel-
djer mit bem tuftig ftatternben AMmpel in ber

Hanb an ber ©pige bed fjuged marfdjiert, toeig
too()(, tote bie ©trapa3en beS beutigen Hiaged

feine (Buben hergenommen haben, ©r mochte fie
aufmuntern unb 3um Audljalten aufforbern.
©ummenb ftimmt er eine tooljlbefannte ÜRelobie

an. ©ein Hintermann fängt fie auf unb gibt fie
toeiter. AMe ein sünbenber fj-unfe fährt ed burdj
bie ganje (Reihe. Anfänglich jaghaft, bann immer
fräftiger tont'S :

„SBir fitib bic jungen Öcfjtucijei, gat jung ift unfer 33iut,
Stod) ftrömt'<5 aitS alten Quellen, bee Sßinfefriebe, îetten,
Unb mncf)t unë fjocfjgcmut."

©in g(än3enber AJiberfdjein ber 23aterlanbd-
liebe ift babei in bie Augen ber jungen ©ipfet-
ftürmer gefommen. ©te Höpfe haben fid> aud
ihrer gefenften Stellung aufgeridjtet, unb ber

laue Abenbtoinb trägt'S ber fdjeibenben ©onne

3u:
„SSortnâîte, bortnnrtë, in eine neue Seit,
Unb fei'ö 31t ^rieben ober Streit;
Sitein SJIut ift jung, ftarf meine £1anb,

Unb bein mein .öerj, 0 Söatcrlanb!"

II.
©röljnenb hallt ber fdjtoere ©djritt marfdjie-

renber ©olbaten burdj bie Hauptfrage bed ©or-
fed. ©rüd'enb laftet ber Stahlhelm auf ben

Hopfen ber SBeljrmänner. ©ie (Raget ber

dRarfdjfdjuhe 3eid)nen fidj auf bem Pon ber Hige
bed Hodjfommertageé aufgetoeidjten ASphatt ab.

©ine feine ©djidjt bed ©tragenftaubed hat fid)
auf ben felbgrauen Uniformen abgelagert unb

lägt bad fonft fdjon eintönige 23i(b nod) büfterer
erfd)einen. Aber aud) auf ben ©emüüern bed

gan3en Quged laftet ed toie ©taub, unb büfter
unb toerbroffen halten bie ©olbaten ben 23licf

auf ben 23oben gerichtet. ©a fteigt plöglid) aud
einer (Reihe eine (DMobie auf, fdjeint 3uerft toie-
ber erfterben 3U toollen, fliegt bann aber über
bie Höpfe fjmtoeg, toirb ïjler unb bort aufge-
nommen unb erhebt fidj burdj bie bom ©onnen-
glaft 3itternbe Hüft in ben a3urblauen Himmel:
„SBir motten uns nidjt fürdjten bor Herren unb bot Änedjt.
SJtit @ott grabawS unb efjrlicf),
Unb ift ber Sßeg befctjtuetKcfj,
©as ift un§ eben redjt."

2Bie neued Heben ift ed babei in bie Uöeljr-
männer gefommen, unb mandj einer benft beim

AJeiterrnarfdjieren: „A3ie lange toerben toir nodj
im ^rieben leben unb toerben unfere Hampf-
unb fonftigen Übungen nur URanöber fein? Aknn
aber bodj einmal bie Hriegdfurte auch unfer Hanb
erfaffen follte, bann toerben toir und audj nidjt
fürdjten, nidjt bor Herren unb nidjt bor Hnedj-
ten!" 23ei biefen ©ebanfen laffen bie fingenben
©olbaten ihre ©djritte untoillfürlidj länger toer-
ben, toährenb ed frifd) aud ihren audgebörrten
Helfen erflingt:

„23ortoärt3, toortoärtä, in eine noue Seit,
Unb fei'ë 311 ^rieben ober Streit;
SRetn Slut ift jung, ftarf meine Jrianb,

Unb bein mein toers, 0 ©aterfanb!"

III.
fieife fädjelt ber ©ommerabenbtoinb über bie

Anhöhe oberhalb bed ©orfed. flüftemb plau-
bert er mit bem alten Hinbenbaum, inbem er

fad)te fofenb feine 23lätfer betoegt. Auf einmal
aber hat er'd eilig toeitergufommen. ©a born
auf ber f(ad>en Hügelfuppe hat er einen neuen
Spielgefährten entbedt. ©ort toirb eben eine

jjdljne am 2Raft emporge3ogen. $egt beginnt
ber ÜBinb ftärfer 3U blafen unb fährt in bie ffal-
ten bed 2'udjed. Hnatternb breitet fidj biefeS aud,
auf rotem ©runbe toirb ein toeiged Hreu3 fidjt-
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8in6 6ie jungen Zc^i^ei^er

I.

In langer, schier endloser Kolonne steigt eine

junge Schar im Gänsemarsch auf dem schmalen

Saumweg gegen die Paßhöhe hinan, einer in die

Stapfen des andern tretend. Schwer drückt der

gewichtige Nucksack, und wie Messer schneiden die

Niemen in die an solche Last nicht gewöhnten
Schultern ein. Wie manches Auge blickt sehn-
süchtig in die Höhe, dem Ziel entgegen. Dort auf
dem Grat, wo die Sonne sich eben zum Abschied-
nehmen anschickt, wollen sie heute übernachten.
Noch aber gilt es auszuharren und zu steigen.
Keiner sagt ein Wort, jeder ist mit sich selbst be-

schäftigt, und mit der ausgetrockneten Kehle noch

zu singen, dazu fehlt jegliche Lust. Nur das ein-
tönige Geklapper des schwarzen Kochkessels, der
wie ein kleiner Teufel auf dem Buckel eines der

Buben hockt, ist zu vernehmen. Der Führer, wel-
cher mit dem lustig flatternden Wimpel in der

Hand an der Spitze des Zuges marschiert, weiß
Wohl, wie die Strapazen des heutigen Tages
seine Buben hergenommen haben. Er möchte sie

aufmuntern und zum Aushalten auffordern.
Summend stimmt er eine wohlbekannte Melodie
an. Sein Hintermann fängt sie auf und gibt sie

weiter. Wie ein zündender Funke fährt es durch
die ganze Neihe. Anfänglich zaghaft, dann immer
kräftiger tönt's:
„Wir sind die jungen Schweizer, gar jung ist unser Blut,
Noch strömt'S auS alten Quellen, der Winkelriedc, Teilen,
lind macht uns hochgemut."

Ein glänzender Widerschein der Vaterlands-
liebe ist dabei in die Augen der jungen Gipfel-
stürmer gekommen. Die Köpfe haben sich aus
ihrer gesenkten Stellung aufgerichtet, und der

laue Abendwind trägt's der scheidenden Sonne

zu:
„Vorwärts, vorwärts, in cine neue Zeit,
lind sei's zu Frieden oder Streit)
Mein Blut ist sung, stark meine Hand,
lind dein mein Herz, o Vaterland!"

II.
Dröhnend hallt der schwere Schritt marschie-

render Soldaten durch die Hauptstraße des Dor-
fes. Drückend lastet der Stahlhelm auf den

Köpfen der Wehrmänner. Die Nägel der

Marschschuhe zeichnen sich auf dem von der Hitze
des Hochsommertages aufgeweichten Asphalt ab.

Eine feine Schicht des Straßenstaubes hat sich

auf den feldgrauen Uniformen abgelagert und

läßt das sonst schon eintönige Bild noch düsterer
erscheinen. Aber auch auf den Gemütern des

ganzen Zuges lastet es wie Staub, und düster
und verdrossen halten die Soldaten den Blick
auf den Boden gerichtet. Da steigt plötzlich aus
einer Neihe eine Melodie aus, scheint zuerst wie-
der ersterben zu wollen, fliegt dann aber über
die Köpfe hinweg, wird hier und dort ausge-
nommen und erhebt sich durch die vom Sonnen-
glast zitternde Luft in den azurblauen Himmel:
„Wir wollen unS nicht fürchten vor Herren und vor Knecht.
Mit Gott gradaus und ehrlich,
Und ist der Weg beschwerlich,
Das ist uns eben recht."

Wie neues Leben ist es dabei in die Wehr-
männer gekommen, und manch einer denkt beim

Weitermarschieren: „Wie lange werden wir noch

im Frieden leben und werden unsere Kampf-
und sonstigen Übungen nur Manöver sein? Wenn
aber doch einmal die Kriegsfurie auch unser Land
erfassen sollte, dann werden wir uns auch nicht
fürchten, nicht vor Herren und nicht vor Knech-
ten!" Bei diesen Gedanken lassen die singenden
Soldaten ihre Schritte unwillkürlich länger wer-
den, während es frisch aus ihren ausgedörrten
Kehlen erklingt:

„Vorwärts, vorwärts, in eine neue Zeit,
Und sei's zu Frieden oder Streit)
Mein Blut ist jung, stark meine Hand,
Und dein mein Herz, o Vaterland!"

III.
Leise fächelt der Sommerabendwind über die

Anhöhe oberhalb des Dorfes. Flüsternd plau-
dert er mit dem alten Lindenbaum, indem er
sachte kosend seine Blätter bewegt. Auf einmal
aber hat er's eilig weiterzukommen. Da vorn
auf der flachen Hügelkuppe hat er einen neuen
Spielgefährten entdeckt. Dort wird eben eine

Fahne am Mast emporgezogen. Jetzt beginnt
der Wind stärker zu blasen und fährt in die Fal-
ten des Tuches. Knatternd breitet sich dieses aus,
auf rotem Grunde wird ein Weißes Kreuz ficht-
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bar — bag ©djtoeigertreug. fiuftig unb majeftä-
tifd) gugleidj beginnt bie ffabne gu flattern. Un-
terbeffen ïjat ber SBinb fcf)on neue SIrbeit betom-
men. Unten am "Juge beg ^afmenmafteg ift ein

mächtiger Softftofj in 23ranb geftecft toorben.

ItPiifternb greifen bie flammen in bag burre
^30(3, unb batb fdjlägt eine güngelnbe Tobe

empor — ein tebenbigeg ©pmbol ber fjreitfeit.
Um bag f^euer fferum fteben bie 23etoo^ner ber

gangen Talfcbaft. Sie einen blicfen hinauf gu
ber ftattemben fjafme unb gum fternenüberfäten
Öimmel, bie anbern fcf)auen finnenb in bag

3'euer. Unb mäbrenb bie iUrdjengtocfen gu lau-

ten anfangen, gebt alien bicfen 6cf)toeigern bag

Serg auf bon überquetlenber ^cimattiebe, unb
ber Sftrtnb alter, auct) berjenigen, toeldje nicf)t

mef)r jung an fahren, tool)! aber im Sergen jung
geblieben finb, tut'g funb:

„Sfßit finb bic jungen ©cfjtoeljer,
£a§t ïjocf) bie ff atme Voet)n!

fingt uns ben 2Beg ber Slfjnen,

Sur ffreificit inciter ßatjnen,
Unb niemals ftiffe ftefjn!
StertuärtS, bortocirts, in eine neue Seit,
Unb fei'S 311 fftteben ober (Streit;
SJtein Salut ift jung, ftar! meine iöanb,
Onb bein mein #«3, 0 ®atertanb!"

-er.

Unb märe bie fjeimat ein Streifen Canbg,

entlegen, bürftig unb karg,
kein Jledk auf (Erben ift fo doII ©lang,
kein Ttame fo groingenb unb ftark.

Unb mär' fie ©ebitge, non Stebeïn umbraut,
ein 2tacE)bat emigem ©ig,

mär' fie oon fübltdjen ÎReeren umblaut,

gypreffenbeftanben unb tfeifi,

märe fie Çeibc mit Torf itnb STtoor,

madfiSoIbcrberoacfifen unb arm
unb bennod): aug treibenben SBoIken pernor

fcflien' bie Sonne roie ntrgenbg fo marm,

kein gteck auf ber ÎDelt ift fo Dielgeliebt

unb keiner fo fdjmergïid) nermifst.

© Çerg, für bag eg nod; Jpeimat gibt,

roeijit bit, mie reid^ bu bift?

Jptlba SBetfintantt

Gemeinde, Föderation, Eidgenossenschaft
Gedanken zum 1 August von Hermann Weilenmann

33ePor bie ©djtoeig gefdjaffen toerben tonnte,
mufften bie ©emeinben entfteben.

211g bte brei fiänber ber Urfd)toeig Por nun-
mefjr 652 gatjren itjten einigen 93unb fdjloffen,
reichte Urt nur Pom 6ee big gur 6d)ötlenenfdjtudjt
unb über ben Staufen, aber feit frübefter ßeit ift
eg in brei Sirdjgemeinben eingeteilt: Slttborf mit
bem ©elänbe am ©ee, Soürglen unb bag 6d)ä-
cfjentat, reugauftoärtg ©tlenen. ©rfjtppg umfaßte
auger ber 3)Mbe gVoifdjen Svogberg, ffronatpftocf
unb 2Mgi bag SDluotatal. Unterinaiben inar in bie

gtoei ©emeinben SUib unb Ob bem 3Batb gefdjie-
ben, unter ben ©ßrfern errang ©tang guerft
Stutonomie.

2Benn aud) bag Territorium biefer

ftaaten äugerft geringen Umfang batte unb ein

fotcfje.g 2HpenPolf nur aug toenigen fjamttxen be-

ftanb, fo toar bod) jebeg nod) grog genug, um in

Pietfacbe ^ßarteiungen gu gerfatlen. Sludj ^ter
trennten Serfunft, SBobnfib, ©tanb, Vermögen,
Tüd)tigfeit unb Sntereffen bie STtenfdjen; ffteunb-
fcf)aften unb ffeinbfcbaften fpatteten unb banben
bie 33eb61ferung toie anbergtno. Sßenn bte ütftän-

ner ber gangen Talfdjaft ftdj begegnen toollten,
fjatten fie immerbin befdjtoerltdje 3Bege gurücf-
gutegen, unb bie 93ergbauern, Birten unb ©au-
mer toaren nidjt in allem gleichen ©eifteg. gubem
rij3 bie ©cbeibung in (freie unb Unfreie bie 23e-

Pölferung augeinanber; Streben unb Slbel batten
fid) Äanb unb Sörige in ben Tälern angeeignet,
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bar — das Schweizerkreuz. Lustig und majestä-
tisch zugleich beginnt die Fahne zu flattern. Un-
terdessen hat der Wind schon neue Arbeit bekom-

men. Unten am Fuße des Fahnenmastes ist ein

mächtiger Holzstoß in Brand gesteckt worden.

Knisternd greisen die Flammen in das dürre

Holz, und bald schlägt eine züngelnde Lohe

empor — ein lebendiges Symbol der Freiheit.
Um das Feuer herum stehen die Bewohner der

ganzen Talschaft. Die einen blicken hinauf zu
der flatternden Fahne und zum sternenübersäten
Himmel, die andern schauen sinnend in das

Feuer. Und während die Kirchenglocken Zu lau-

ten anfangen, geht allen diesen Schweizern das

Herz auf von überquellender Heimatliebe, und
der Mund aller, auch derjenigen, welche nicht

mehr jung an Fahren, Wohl aber im Herzen jung
geblieben sind, tut's kund:

„Wir sind die jungen Schweizer,

Laßt hoch die Fahne wehn!

Laßt uns den Weg der Ahnen,
Zur Freiheit weiter bahnen,
Und niemals stille stehn!

Vorwärts, vorwärts, in eine neue Zeit,
Und sei's zu Frieden oder Streit)
Mein Blut ist jung, stark meine Hand,
Und dein mein Herz, o Vaterland!"

-er.

Und wäre die Heimat ein Streifen Lands,

entlegen, dürstig und karg,
stein Fleck auf Erden ist so voll Glanz,
stein Name so zwingend und starst.

Und wär' sie Gebirge, von Nebeln umbraut,
ein Nachbar ewigem Eis,
wär' sie von südlichen Meeren umblaut,

zgpressenbestanden und heiß,

wäre sie Heide mit Torf und Moor,
wachholderbewachsen und arm
und dennoch: aus treibenden Wolsten hervor

schien' die Sonne wie nirgends so warm,

stein Fleck auf der Welt ist so vielgeliebt

und steiner so schmerzlich vermißt.

G Herz, für das es noch Heimat gibt,

weißt du, wie reich du bist?

Hilda Bergmann

Oememà, ^öäeiMiON,
Seäanhen 1 /ruzuU von ülermznn ^Veilenmznn

Bevor die Schweiz geschaffen werden konnte,

mußten die Gemeinden entstehen.

Als die drei Länder der Urschweiz vor nun-
mehr 652 Iahren ihren ewigen Bund schlössen,

reichte Uri nur vom See bis zur Schöllenenschlucht
und über den Klausen, aber seit frühester Zeit ist
es in drei Kirchgemeinden eingeteilt: Altdorf mit
dem Gelände am See, Bürglen und das Schä-
chental, reußaufwärts Silenen. Schwyz umfaßte
außer der Mulde Zwischen Noßberg, Fronalpstock
und Rigi das Muotatal. Unterwalden war in die

zwei Gemeinden Nid und Ob dem Wald geschie-

den, unter den Dörfern errang Stans zuerst
Autonomie.

Wenn auch das Territorium dieser Zwerg-

staaten äußerst geringen Umfang hatte und ein

solches Alpenvolk nur aus wenigen Familien be-

stand, so war doch jedes noch groß genug, um in

vielfache Parteiungen zu zerfallen. Auch hier
trennten Herkunft, Wohnsitz, Stand, Vermögen,
Tüchtigkeit und Interessen die Menschen? Freund-
schaften und Feindschaften spalteten und banden
die Bevölkerung wie anderswo. Wenn die Man-
ner der ganzen Talschast sich begegnen wollten,
hatten sie immerhin beschwerliche Wege zurück-
Zulegen, und die Bergbauern, Hirten und Sau-
mer waren nicht in allem gleichen Geistes. Zudem
riß die Scheidung in Freie und Unfreie die Be-
völkerung auseinander? Kirchen und Adel hatten
sich Land und Hörige in den Tälern angeeignet,
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